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Sommer-Nostalgie

Text Stefanie Sapara

Wenn das Kind immer größer wird und die
Mutter immer älter, steigt die Zahl nostal-
gischer Erinnerungen. An dieses „Damals“.
Sommer. Teenie-Zeit. Das Freibad in der
alten Heimat. Runtergekommen und uralt,
mittlerweile abgerissen. Aber damals: ein
kleines großes Paradies. Einfach: perfekt.
Von Mama gab es das Eintrittsgeld mit in den
Rucksack und noch eine Mark fürs Eis. Mal
auch 1,50 DM. Damit war auch immer ein we-
nig Mathe-Unterricht inklusive, mit hochka-
rätigen Rechenbeispielen wie: Wenn ich das
Capri-Eis für 50 Pfennig nehme, reicht es
noch für ein paar Gummi-Kirschen. Besser
als das Capri-Eis aber war Split – innen Vanil-
le, außen eine Pfirsich-Maracuja-Haut. Und
deutlich größer als das Capri. Mmh. Das hat
aber schon eine ganze Mark gekostet. Da war
dann nix mehr mit Gummi-Zeugs.

Die Krönung: Pommes. Nirgends
schmecken und nirgends riechen sie so gut
wie im Freibad. Auch 30 Jahre später noch.
Liegt es daran, dass der Fettgeruch einfach
direkt ins Freie strömt? Egal. Es ist jeden-
falls herrlich. Und endlich geht es damit
wieder los. Ganz oft hoffentlich auch genau
jetzt, in den nächsten zwei Wochen, wenn
Pfingstferien sind. Da gab es früher nämlich
auch mal Pommes von Mama. Ferien sind
schließlich Ferien.

Moment Mal

Kinder zweisprachig
mit Schul-Englisch

erziehen, klappt nicht

Es gibt Eltern, die wollen ihr Kind von Anfang
an zweisprachig aufwachsen lassen. Denn
wenn Kinder zwei Sprachen fließend beherr-
schen, liegt das meist daran, dass sie auch so
aufgewachsen sind. Zum Beispiel, weil die
Eltern unterschiedliche Muttersprachen be-
herrschen. Wenn aber zwei deutsche Mutter-
sprachler denken, sie könnten ihrem Kind
auch gleich zwei Sprachen auf einmal beibrin-
gen, geht das meist schief.

Packen Eltern lediglich ihr Schul-Eng-
lisch aus, bringt das nicht viel. Darauf weist
die Zeitschrift „Eltern“ (Ausgabe 06/2023)
hin. Drei US-Forscherinnen haben 60 Er-
wachsene begleitet, die mit ihren Kindern in
einer Fremdsprache redeten. Dabei beob-

achteten sie, wenn Eltern die Sprache nicht
so gut beherrschten, verwendeten sie eher
die immer gleichen Wörter und sprachen in
kürzeren Sätzen. Ihr Fazit: Diese Sprechwei-
se ist für den kindlichen Spracherwerb nicht
optimal.

Haben Vater oder Mutter allerdings
jahrelang in einem englischsprachigen Land
gelebt, sieht die Sache anders aus. Dann
könne es Vorteile bringen, das Kind mit der
Sprache vertraut zu machen. dpa

Kinder profitieren davon, zweisprachig
aufzuwachsen. Allerdings: Am besten

klappt das mit Muttersprachlern.
Foto: Christin Klose/dpa-tmn
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Gast sein und andere treffen
Text Stefanie Pfäffle

Im Babynest, dem neuen Baby- und Stillcafé im Haus der Familie Heilbronn, sollen sich Mutter und Kind wohlfühlen

L auren findet Tilda ziemlich toll.
Oder deren Schnuller, das kann
auch sein. „Die will sie immer
haben“, meint Samantha Krie-
gel, die Mutter der zehn Monate

alten Lauren. Den Schnuller würde die vier-
einhalbmonatige Tilda aber vermutlich lieber
behalten. Egal warum, die beiden Babys
knüpfen Kontakt, und so machen es auch ihre
Mütter. Beide besuchen das Babynest, das
neue Baby- und Stillcafé im Haus der Familie
(HdF) in Heilbronn. Seit Anfang März kön-
nen sich dort Mütter mit Kindern im ersten
Lebensjahr treffen, um sich auszutauschen
und auch mal ein bisschen zu entspannen.

Wohnzimmeratmosphäre

Die Idee dazu bestand schon lange, mangels
Räumlichkeiten musste die Umsetzung aber
etwas warten, berichtet Beate Bindereif-
Mergel, Geschäftsführerin vom HdF. Da der
Träger für Familienbildung seit zwei Jahren
zusätzlichen Platz in der Edisonstraße gefun-
den hat, boten sich zuletzt neue Möglichkei-
ten. Als Claudia Schöbinger, bindungsorien-
tierte Familienbegleiterin, im vergangenen
Jahr auf das HdF zukam, weil sie gerne ein
Angebot wie das Babynest umsetzen wollte,
nahm die Idee wieder Fahrt auf. Dafür wurde
nun ein Raum in der Fügerstraße 6 dauerhaft
von Architektin Cornelia Schüle umgestaltet.

„Uns war der Wohnzimmercharakter
wichtig“, erläutert Bindereif-Mergel. So ist
ein Teil nun mit weichen Matten ausgestat-
tet. Dazu gibt es zwei Stillschaukelstühle,
verschiedene Hocker sowie einen Tisch mit
Bank und Stühlen. Die verschiedenen Sitz-
möglichkeiten auf verschiedenen Ebenen
sollen dazu beitragen, dass sich die Mamas
wie die Babys pudelwohl fühlen. „Das war-
me Cremeweiß an den Wänden strahlt
Geborgenheit aus, das harte Tageslicht wird
durch Vorhänge aufgehalten und man kann
von außen nicht reinschauen“, erläutert
Architektin Schüle ihr Konzept.

Flexibilität ist ein weiterer wichtiger
Teil des Babynests. Jeden zweiten Mittwoch
sind die Gäste von 10 bis 12 Uhr willkom-
men. Es gibt Tee, Kaffee und Gebäck, alles
kostenlos, ohne Anmeldung und gebühren-
frei. Manche kommen später, andere gehen
früher, je nachdem, wie es in ihren
Tagesplan oder oft vielmehr in den des
Babys passt. „Die Mütter sollen losgelöst
von Konsumzwang Gast sein können“, be-
tont Birgit Egner-Hoffmann. Denn, so die
Fachbereichsleiterin für Familienstart beim
HdF: „Der Mensch lernt nie wieder so viel
wie im ersten Lebensjahr.“ Der Bedarf ist

offensichtlich da. Insgesamt fanden bereits
64 Teilnehmerinnen mit Babys an fünf Ter-
minen ihren Weg ins Babynest. Angefangen
hat der Treffpunkt im März mit acht Duos,
beim ersten Mai-Termin waren es schon 18 –
wofür der Raum fast schon zu klein ist.

Erste Erfahrungen

„Unser jüngstes Baby war zwei, drei Wochen
alt“, erzählt Kursleiterin Schöbinger. Ihrer
Meinung nach sei Stillen zwar mit das Beste,
dennoch sind auch Mamas, die nicht stillen
können oder wollen, willkommen. „Abstillen
ist bei uns ein Thema. Es gibt auch viel Unsi-
cherheit beim Thema Beikost. Und Schlaf ist
ein Dauerbrenner“, berichtet sie. Am Anfang
hatte sie überlegt, gezielten Input zu geben,
doch inzwischen startet das Café immer mit
einer Vorstellungsrunde. Die Frauen erzäh-
len von sich aus, was bei ihnen gut läuft und

was nicht. Darauf baut die Expertin dann auf.
„Ich gehe individuell auf die Themen ein, die
die Mütter beschäftigen. Jede bekommt Platz
für ihr Anliegen, wenn sie möchte.“ Interes-
sant sei, die Entwicklung zu beobachten,
wenn Tipps umgesetzt werden und beim
nächsten Treffen von den Erfahrungen be-
richtet wird.

Tildas Mama Annika Kurz freut sich
über das neue Angebot, findet es megacool,
dass man einfach kommen kann. „Und dass
nicht wie bei Pekip alle Kinder dasselbe Al-
ter haben.“ Die kostenlose Runde schätzt
auch Samantha Kriegel. „Man trifft sich zum
Austausch, und die Kinder wachsen unter
vielen anderen auf.“ Beide Frauen loben die
Ausstattung, zu der auch Spielzeug für jedes
Alter gehört. Das kommt auch anderen An-
geboten in dem gemütlichen Zimmer zugute
wie einer Hebammensprechstunde oder
Einzelberatungen. „Unsere DNA befindet
sich in diesem Raum“, so Bindereif-Mergel.

Info

Das Babynest findet
jeden zweiten Mittwoch

im Haus der Familie,
Fügerstraße 6 in Heil-

bronn, von 10 bis 12 Uhr
statt. Das Angebot ist

gebührenfrei, eine
Anmeldung ist willkom-
men, aber nicht notwen-
dig. Alle Termine finden

sich im Internet auf
www.hdf-hn.de.

Bei Kaffee, Tee und Gebäck treffen sich Mütter und Babys zum Erfahrungsaustausch. Fotos: privat

Die Stillen sind oft die Vergessenen
Text Isin Roth-Yemisci

Kontakt bei
Erziehungsfragen

Die Erziehungsbera-
tungsstellen unterstüt-
zen Eltern, Kinder und

Jugendliche zu allen
Themen, die Familien

betreffen.

Kontakt:
Stadt Heilbronn:

Beratungsstelle für
Familie und Erziehung,
Telefon: 07131 562648
Landkreis Heilbronn:
Beratungsstelle für
Familie und Jugend,

Telefon: 07131 994338
Caritas Heilbronn-

Hohenlohe:
Psychologische Famili-

en- und Lebensberatung,
Telefon: 07131 7419034

Diakonisches Werk
Heilbronn:

Psychologische
Beratungsstelle,

Telefon: 07131 964420

Tipps der Erziehungsberatungsstellen

Die vierjährige Sophie schreit und weint mor-
gens bitterlich, sobald es heißt, dass sie in
den Kindergarten gehen wird. Bereits die
Eingewöhnung in der Krippe der Kita verlief
unter großem Trennungsschmerz. In der
Kita meidet Sophie den Kontakt zu Gleichalt-
rigen wie Erzieherinnen, und in sozialen
Situationen, wie beim Einkaufen oder bei
Fragen von Dritten, wendet sie den Blick ab.

Rückzug wegen Schüchternheit

Sozial ängstliche und schüchterne Men-
schen gab es schon immer. Anders als Kinder
mit lautem oder gar aggressivem Verhalten
werden sie im Kindesalter häufig jedoch erst
spät als solche wahrgenommen. So sind die
Stillen oft die Vergessenen. Betroffene fürch-
ten sich häufig davor, durch fehlerhaftes Ver-
halten Kritik oder Ablehnung durch andere
zu erfahren, und aus Angst sich zu blamieren,
ziehen sie sich aus Kontakten zurück. Eltern
können ihre Kinder dabei unterstützen, ihre
Blockade und soziale Isolation zu beenden.
Der Familienalltag bietet vielfältige Gelegen-
heiten, um schüchterne Kinder in ihrem
Selbstbewusstsein zu stärken:
� Ernst nehmen: Das Kind nach seinen ei-
genen Wünschen fragen, was es zum Beispiel

beim Mittagessen geben soll oder was es ger-
ne anziehen möchte. Wichtig ist, dem Kind zu
zeigen, dass es als Person und mit seinen
Anliegen ernst genommen wird, auch wenn
nicht jeder Wunsch erfüllbar ist.
� Positive Erlebnisse: Eltern können

Fortschritte, zum Beispiel das Schleifebin-
den beim Schuheanziehen, bewusst loben
und ihren Stolz zum Ausdruck bringen, um
das Selbstbewusstsein zu fördern.
� Übertragung von Verantwortung: Da-
mit zeigen Eltern, dass sie dem Nachwuchs
etwas zutrauen. Im Haushalt können kleinere
Aufgaben übertragen werden, ohne zu über-
fordern. Das könnte zum Beispiel das Tisch-
decken sein, Post aus dem Briefkasten zu ho-
len oder ans Telefon zu gehen. Gerade bei
letzterer Aufgabe können die Kleinen aus
sicherer Distanz mit Fremden und Unvorher-
sehbarem in Berührung kommen.
� Fehlertoleranz: Wenn dann mal etwas
schiefgeht, hilft es, gemeinsam darüber zu
reden, aus welchen Gründen etwas nicht
geklappt hat und was das nächste Mal anders
gemacht werden kann, damit es besser läuft.

Das Gefühl, bedingungslos geliebt zu
sein, sich ausprobieren zu dürfen und dabei
unterstützt zu werden, hilft Kindern wie
Sophie, eigene Ängste zu überwinden und
selbstbewusster zu werden.

Isin Roth-Yemisci
Die Autorin gehört zum Team
der Beratungsstelle für Familie
und Erziehung der Stadt
Heilbronn.

Eltern sollten kleine Erfolge, etwa das
Schleifebinden, bewusst loben.
Foto: Robert Kneschke/stock.adobe.com
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